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Betrachtungen uber die Verſtockung einiger Menſchen.
Die erſte Predigt.

Text: Rom hq, 10. So erbarmet er ſich nun, welches er
will; und verſtocket, welchen er will.

Eingang.Gſuter denen ſchweren und dunckelen Stellen der heil. Schrift,

mAÚ und denen daraus flieſſenden Lehr-Satzen der Chriſtlichen
Kirche, durch deren unrechten Verſtand, Glaubige, und Un—
glaubige, an der Erkenntniß der Wahrheit gehindert werden,
ſind inſonderheit auch diejenige, in welchen geſagt wird, daß
GOtt einige Menſchen verſtocke. Was in unterſchiedenen davon
handlenden Stellen enthalten iſt, das wird von dem Apoſtel in
derjenigen zuſammen gefaſſet, welche wir zu dem Grund dieſer
Betrachtungen, uber diene wichtige und ſchwere Materie geleget
haben. Der HErr erleuchte uns mit ſeinem Geiſt zu der Erkennt
niß der Wahrneit, und zu heilſamer Anwendung derſelben! Amen.
J. Von der Verſtockung insgemein, und der Bedeutung, und
dDenm Urſprung dieſes Worts.

Die 1. Aumerckung. Das Wort Verſtockung wird in einer
gedoppelten Bedeutung gebrauchet, und von zweyerley Ar—
ten Dinge geſaget, daß ſie verſtocket ſeyn, oder werden. 1. Von
lebloſen und iolchen Dingen, welche zu ihrer Erhaltung
die freye Luft und die Bewegung nothig haben; Wann ſon
che eingeſchloſſen, bewahret und liegen gelaſſen werden, uud aus
Manael der Luft und der Bewegung, vermodern und verweſen,
daß ſie unnutze und unbrauchbar werden, und endlich gautzlich ver
derben, ſo wird ſolches Stocken, verſtocket werden genennet.
2. Von lebendigen und vernunftigen Weſen, und inſonder
heit von den Menſchlichen Gemuthern; Wann ſie einer
Sunde und ihnen ſchadlichen Sache alſo ergeben ſind, daß ſie
durch keine Vorſtellung ſich davon abwenden lanen, und alles,
was ihnen zu ihrer Errettung und Abwendung ihres Verderbens
geſagt wird, nicht achten; ſo ſagt man: Der Menſch iſt ver
ſtocket!

Die 2. Anmerckung. Gbwohl die Bedeutung dieſes Worts
bey der 1. Art der Verſtockung, da es ſo vielheiſſet, als:
verweſen, verderben, unnutze und unbrauchbar werden, ſich ſehr
wohl auch auf die 2. Art derſelben, nemlich die Verſtockung der
Wenſchen, ſchicket, indem ein alſo verſtockter Menſch wahrhaf—-
tig unnutze und unbrauchbar wird, und gantzlich verdirbet, ſo
hat doch ſolches Wort, Verſtockung, wann es von Men
ſchen geſaget wird, einen andern Urſprung der Bedeutung,
und ſolches iſt hergelritet von dem Wort Stock; durch welches
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in ſeiner erſten und urſprunglichen Bedentung thrils ein trockenes
und durres Holtz, ein Stecken, der nicht mehr wachſet, und alſo
auch nicht mehr grunet, bluhet und Frucht tiaget: theils ein je—
des ſtehendes und unbewegliches Ding angezeiget wird, welches
nicht anders als durch auſerliche Gewalt beweget wirb. Jnſon—
derheit wird ein ſolcher Corper ein Stock genennet, wann er auf—
gerichtet iſt, wann er aber auf dem Boden lieget, ſo heiſſet er
ein Block oder ein Klotz.

Die 3. Anmerckung. Wann alſo von einem Menſchenge
ſagt wird, daß er verſtockt ſey, ſo iſt das Gleichniß von
einem Stock genommen, und es wird dadurch angezeiget:
ein ſolcher Menſch ſey ſo unbeweglich, als ein Stock; Sein
Gemuth werde durch keine vernunftige Vorſtellung beweget, ſon
dern er ſey als ein Holtz und Klotz zu betrachten. Und in eben ſol
cher Bedeutung wird vermuthlich auch von einem gantz blinden
Menſchen geſaget, daß er Stock-blind ſey; Weil ein ſolcher
Menſch als ein Stock da ſtehen muß, als wann er kein lebendiges
freyes Weſen, ſondern ein todter und feſt gemachter Corper ware.

Die 4. Anmerckung. Von denjenigen Worten, durch wel—
che die Verſtockung in der Hebraiſchen Sprache ausgedru
cket wird, ſind folgende Bedeutungen die vornebmſte.

1. Eine Feſtigkeit und Starcke ſich zu widerſetzen, und die dar
aus entſtehende Hartnackigkeit, nicht nachzugeben. Ditn. JNN.

2. Eine Hartigkeit vder Verhartung. NWP.
3. Eine Schwierigkeit. D252. und 4. ein uberflußiges

Fett und Schmeer. JDJ. und z. eine aus allem dieſem entſte
vende Unempfindlichkeit der Sinnen und des Hertzens. Die Grie
chiſche Worte ſind caAnro, ſaapurco, æuανον., αο ανν,
evronent, und bedeuten eben daſſelbe, und was in der La
teiniſchen Sprache Jnduratio, Obduratio, Pertinacia, Stupi-
ditas, genennet wird.
II. Von der Verſtockung der Menſchlichen Gemuther in

ſonderheit.
Die 5. Anmerckung. Wann wir alle dieſe angefuhrte Bedeu

tungen der Worte zuſammen nehmen, ſo iſt die Verſtockung
der Menſchlichen Gemuther eine ſolche Verhartung und
Hartigkeit derſelben, in der Sůnde, daß alle Gottliche
Vorſtellungen, ſo wohl von ihrem bevorſtehenden Ver—
derben und Untergang, als von ihrer Errettung und ih
rem Heil, desgleichen alle Gottliche Wurckungen und
Strafen, vergeblich ſind, und ſie entweder bey allen ſolchen
Vorſtellungen, von ihrem Heil, und ihrem Verderben, gantz
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unempfindlich ſind, wie ein Klotz, Stock, Holtz, oder Stein;
oder, wann ſie ſelbige noch empfinden, dannoch nicht nachgeben,
ſondern beharrlich wiederſtreben, und in der Sunde fortfahren,
und ſie alſo nicht bekehret werden, und naturlicher Weiſe, und
nach der allgemeinen Ordnung GOttes, nicht konnen bekehret
werden.

Die G. Anmerckung. Eben daraus erhellet die Erſchreck
lichkeit und Abſcheulichkeit dieſes Zuſtandes, und die Un—
ſeligkeit der Menſchen, welche verſtocket werden. Dann
was kan entſetzlicher ſeyn, als wann ein Menſch ſein Heil und ſein
Verderben, ſeine Errettung und ſeinen Untergang, und zwar ſein
ewiges Heil, und ſeinen gantzlichen Untergang und ewiges Ver—
derben, nicht mehr in Erwegung ziehet, und alle Gottliche Vor—
ſtellungen und Wurckungen, Verheiſſungen und Drohungen,
vergeblich ſind? Und er ſich durch nichts bewegen, gewinnen und
erretten laſſet, von ſeinem Untergang und ewigen Verderben!

Die 7. Anmerckung. Es iſt aber eine gedoppelte Verſto—
ckung, und der Menſch kan in ſolchem unſeligen Zuſtand,
auf eine zweyfache Weiſe gerathen und verſenet werden;
1. Wann er ſich ſelbſt verſtocket, entweder durch eine unacht—
ſaute und leichtſinnige, oder durch eine vorſetzliche und muthwilli
ge Verſaumniß und Verachtung der Gnaden-Mittel, durch wel
che er konte darfur bewahret werden, inſonderheit des Worts Got

tes, und der damit verbundenen Ruhrungen des heiligen Geiſtes;
durch eine vorſetzliche Beharrung in den Sunden, und frey—
willige Ergreifung der Gelegenheit u. Verſuchungen zu denſelben.
2. Wann der Menſch von GOtt verſtocket wird. Von der
erſten Art der Verſtockung handelt der Apoſtel in dem Brief an die
Hebraer cap. 3. v. 7. 15. cap. 4. v. G.7. Heute, da ihr ſeine
Stimme horet, ſo verſtocket eure Hertzen nicht. Sehet zu,
daß nicht iemand unter euch ein arges unglaubiges Hertz ha
be, das da abtrete von dem lebendigen GOtt. Sondern
ermahnet euch ſelbſt, ſo lange es heute heiſſet, daß nicht je
mand unter euch verſtocket werde, durch Betrug der Sun
de. Und gleichwie in naturlichen Dingen einige, die an ſich ſelbſt
weich ſind, oder doch durch gewiſſe Mittel erweichet werden kon
nen, durch Verſaumniß oder Verachtung ſolcher Mittel, hart
bleiben, oder wieder hart werden; Wie ein Waſſtr, das ſiedend
heiß wird, wann es beyh dem Feuer ſtehet, wieder lanlicht, kalt
und gar gefroren und zu Eis werden kan, wann es von dem Feuer
ent ernet, wird; Eben ſo konnen auch die Menſchliche Gemuther,
nach und nach, verhartet und verſtocket werden. Wann ein
Menſch die Augen zu thut, und will nicht ſehen; die Ohren zu
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ſtopfet, und will nicht horen; ſo ſiehet und hoöret er nicht; und kan

nicht ſehen noch horen, weil er die Mittel darzu nicht brauchet.
Wann ein Menſch die Mittel ſeiner Bekehrung, das Wort GOt—
tes, das Gebet ec. verſaumet, oder gar verachtet. Wann er die
Wirckungen derſelben, und die ſelige Unruhe, die ſit im Anfang
erwecken, zu vermeiden, und in ſeiner falſchen und unſicheren Ru—
he und Luſt ungeſtohret zn bleiben, die Gnaden-Mittel vorſetzlich
verſaumet, wiſſentlich und freywillig in der Sunde beharret, uund
in die vermeynte aber erbarmlich luſtige Geſellſchaften der eitelen
Welt-Menſchen und Spotter hingehet, und die darwieder zeugen—
de Ruhrungen des Geiſtes GOttes in ſeinem Hertzen, verachtet
und unterdrucket, ſo kan und muß er alio verhartet und verſtocket
werden, daß erſich endlich nicht mehr kan, und nicht mehr will be—
kehren. Er verliehret alle Empnndlichkeit ſeiner Seelen-Kraften.
Er wird ſo truncken, daß er nicht menr nuchtern werden kan. Er
wird ſo verſtocket in den Seilen des Teufels, daß er nicht mehr loß
werden kan. 2 Tim. 2, 26. Seine Augen ſehen nicht meyr, ſeine
Ohren horen nicht menr, ſein Verſtand dencket nicht mehr, was
zu ſeinem Heil und Frieden dienet. Jeſ. 6, 10. Lue. 19, 42.

Die g. Anmerckung. Gleichwie die erſte Art der Verſto—
ckung keine Schwierigkeit hat, indem der Menſch ſelbſt
die eigene und einige Urſache derſelben, und ſeines baraus
folgenden Verderbens und Untergangs iſt; alſo handlen wir in
dieſen Betrachtungen allein von der zweiten Art der Ver
ſtockung, da OOtt ſelbſt einige Menſchen verſtocket. Die
wahre Beſchaffenheit dieſer Veritockung, die Urſachen und Ab
ſichten GOttes, desgleichen die Weisheit und Gerechtigkeit der
ſelben, wollen wir in dem folgenden erwegen.

VutzAnwendungen.
1. An die Unbekehrte, die wiſſentlich in Sunden leben, und

darin beharren, und die Buſſe vorſetzlich autſchieben; ihre Ge

Gunden ſterben konnen, ehe ſie ſich bekehren; ſondern auch, daß
fahr und Unſeligkeit zu erkennen, daß ne nicht nur in ihren

ſie in ſolche Berſtockung gerathen konnen, daß ſie ſich nicht bekehren.

2. An die Bekehrte und Glaubige; ihre Gluckſeligkeit zu
erwegen, daß ſie von aller dieſer Gefahr befreyet ſind, und we—
gen ihrer Sunden nichts zu furchten haben, weder in Anſehen des
vergangenen, noch auf das zukunftige, weder von GOtt, der lau
ter Gnade fur ſie hat, noch von dem Tenfel, der keine Gewalt
über ſie hat.

3. An alle insgemein; ſich zu prufen, in was fur einen Zu
ſtand ſie ſehn? bekehret oder unbekehret? ob ſie die Sunde haſſen
oder lieben? der Seligkeit oder der Verdammniß zugehen?











verſtockt auf das ſie nicht dermahleins ſich bekehren,
und ich ihnen hulfe, und ihnen ihre Sunden vergeben

werden. Eingang.Kdir haben in der letzten Predigt, aus unterſchiedenen Stel—
„F len der H. Schritt und denen darinn angefuhrten Exem—
peln erkennet, daß GOtt allerdings einige Menſchen, und gantze
Volcker verſtocke, und daß ſolches nicht gelaugnet, und die davon
handlende Stellen nicht anders ausgeleget werden konnen, ohne
denſelbigen Gewalt und Zwang an zu thun. Wir haben auch die
gegenwartige Betrachtung ausgeſetzet, zu unterſuchen: welches
die eigentliche Beſchaffenheit und der wahre Begrif ſolcher Ver—
ſtockung, und was die Gottliche Abſicht und Urſachen bey derſel
ben ſeyn? Wir bitten ihn, daß er uns ſolches ſelbſt zu erkennen ge

ben, und uns in dieſe, und alle Wahrbeit leiten wolle.
1v. Der wahre Begrif von der Verſtockung, mit welcher

GoOtt einige Menſchen verſtocket.
Die 14. Anmerckung. Das erſie Licht in dieſer dunckelen

Sache, und den Anfang zu der Erkenntniß des wahren Be
griffes von ſolcher Verſtockung, gibt uns die Erkenntniß
des falſchen Begriffes von derſelben. Wir meynen, und ſtel
len uns vor, die Gottliche Verſtockung beſtehe darinnen, daß
GOtt einige Menſchen, welche zwar bisher ſich nicht be
kehret haben, aber doch in das kunftige ſich bekehren, und
wahrhaftige Buſſe thun wurden, verſtocke, und durch ſol
che Verſtockung ſie in einen Stand ſetze, daß ſie nicht mehr kon
nen Buſſe thun, und alſo auch nicht konnen ſelig werden.
Dieſer Begrif aber iſt falich, und wir dencken gantz irrig, wann
win alſo dencken und dichten GOtt etwas an, das ihm niemabls
in den Sinn gekymmen iſt Gleichwie GOtt ein Liebhaber des
Lebens iſt, und niemahls den Tod und das Verderben, ſondern
das Leben und die Seligkeit der Menſchen will, und auf das ernſt
lichſte will, und allezeit will, alſo hat er auch niemahls die Abſicht,
einem eintzigen Sunder den Wegzu der Buſſe, und die Thure zu
ſeiner Gnade, und der Seligkeit, zu verſchlieſſen. Er hat alſo
ſolche Abſicht auch in der Verſtockung nicht. Der Weg zu einer
waurhaftigen Buſſe, und die Thure zu der wahrhaftigen Gnade
GOttes, ſtehen allen und jeden Sundern, ſo lang ſie leben, offen,
welche nur auf ſolchem Weg wandlen, und zu ſolcher Thure einge
hen wollen. GOtt hat auch in ſeinem Wort nirgends geſagt, vder
nur die Anzeige gegeben, daß er einem Sunder, welcher wahrhaf—

tig Buſſe thun, und ſeine Gnade ſuchen und annehmen will, ſelbi-
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ware, ſo muſte das Wort GOttes nicht wahr, und er ſelbſt ein
kugner und nicht GOtt ſeyn. Es ware in ſolchem Fall unmog
lich, die Ehre GOttes zu retten und zu vertheidigen, oder ſeine
Liebe und Verheiſſungen in ſeinem Wort, mit ſeinem wurcklichen
Verfahren, zu vereinigen, ſondern es wurde zwiſchen ſolchen ein
immerwahrender und unaufloßlicher Widerſpruch ſeyn. Es konte
auch kein einiger bußfertiger Sunder ein Vertrauen in ihm oder
auf ſein Wort ſetzen, ſondern ſie muſten alle gedencken: Du ſucheſt

zwar die Gnade GOttes, du bereueſt zwar die Sunde, und wilſt
Buſſe thun; aber GOtt will dich nicht annehmen, er will dir keine
Gnade erzeigen; vielleicht will er dich gar ſelber verſtocken? Aber
GOtt ſey ewig gelobet, daß es nicht alſo, ſondern dieſer, obwohl
ſehr gemeine, Begrif von der Verſtockung irrig und falſch iſt; Und
wir weder einen einigen Spruch in der heiligen Schritt, noch ein
einiges Exeinpel in oder auſſer derſelben haben, daß GOtt je
mahls einen Sunder, der wahrhaftig Buſſe thun wollen, von ſich
gewieſen, vielweniger ſelbſt verſtocket habe.

Die 15. Anmerckung. Es erhellet zwar aus denen oben
Cin der 12. Anmerckung) angefuhrten, und anderen Stellen,
klar, und kan nicht gelaggnet werden: 1) Daß GOtt einige
Menſchen verſtocke, und daß die alſo verſtockte, in ſolchem
Zuſtand, weder ſich bekehren, noch glauben konnen. 2) Daß
er einige Menſchen in der Abſicht verſtocke, daß ſie ſich
nicht bekehren, noch glauben konnen. Es iſt aber, unge
achiet deſſen, dannoch ſowohl die Ehre unſers GOttes, und
ſeine Erbarmung und Liebe, als auch das Hheil und die Se
ligkeit derer Seelen, welche ſich bekehren, glauben und
ſelig werden wollen, auſſer aller Gefahr. Esiſt wahr, es
ſind erſchreckliche Worte, es iſt ein entſetzlicher Satz, daß GOtt
ſelbſt einige Menſchen verſtocke; Und daß er ſie alſo, und darum
veritocke, daß ſie ſich nicht bekehren, und nicht glauben konnen!
Aber es ſind, ungeachtet ihrer Hartigkeit, Gottliche Worte, und
ein Satz, der in ausdrucklichen Worten der htiligen Schrift ent
halten int. Wir durfen nur unſere Text-Worte anſehen. Johan
nes ſagt: die Juden konten nicht glauben, dann ſie ſeyn verſtockt
geweſen. Matthaus und Marcus ſagen: ſie ſeyn verſtockt wor
den, damit ſie ſich nicht bekehren, und ihre Sunden ihnen verge
ben werden. Aus beyden erhellet, daß ne ohne ſolche Verſtockung
fich wurden bekehret und Buſſe gethan haben. Waruin hat dann
GOtt ſie verſtocket, oder veruockt werden laſſen, daß ſie ſich nicht
bekehreten, und nicht konten bekehren? Ach HErr, das ſind harte
Waorte, wer kan ſie horen? Ach HErr, wer wird bey ſolchen Um

ſtanden ſelig werden, oder, daß er es werde, hoffen durſen, und
gewiß davon ſeyn konnen? Ach HErr, wie kommet ſolches mit dei
ner Liebe, mit deinen Verheinungen uberein? Wer wird ferner
deine Ehre vertheidigen, oder auf dich trauen funnen Go wereLden viele, und ſo mulſſen falt alle, redriche Seelen mit sureu ll



manche von denen, welche ſolchen Satz in den obigen Unmerctun
gen gehoret oder geleſen haben, oder die fur fich ſelbſt daran ge
dencken, mit Zittern daran gedacht; Es iſt ihnen bange, und un
ausſprechlich bange, um die Ehre GOttes, um das Heil und die
Errettung der Seelen! Aber, meine Liebſte, laſſet euch nicht des
wegen bange ſeyn! Eure Furcht und Bekummerniß iſt zwar ein
Zeugniß und eine Wurckung eurer hertzlichen Liebe zu GOtt, und
zu den Menſchen, (dann mit den Verachtern GOttes rede ich jetzo
nicht) aber ſie iſt doch ohne Grund. Furchtet nicht, daß GOtt
durch ſolches verfahren zu ſchanden, oder ſeine Ehre und das Heil,
auch nur einer einigen Seele, darbey Noth leiden werde. Die
Ehre GOttes wird unverlenet, und die Seligkeit aller derer, wel
che wollen ſelig werden, auſſer aller Gefahr, und obne allen Zwei
fel bleiben. Alle ſeine Wege, auch die Verſtockung einiger Sun
der, ſind nicht nur alle gerecht, und ohne Schuld, vhne Hartigkeit,
ohne Unbarmhertzigkeit, ſondern alle, auch diene Verſtockung
ſelbſt, voll Liebe und Gnade, auch nur das wenige, das wir davon
in dieſen Betrachtungen erkennen werden, wird uns vollig beruhi
gen und uberzeugen konnen, daß ſeine Ehre ſowohl, als die Stlig
keit aller derer, welche wahrhaftig verlangen ſelig zu werden,
auſſer aller Gefahr ſenn; Und dieſe Verſtockung, wann GGCT
einige Menſchen verſiocket, keine Wurckung der Hartigkeit noch
Unbarmhertzigkeit GOttes, ſondern nur ſeiner Weisneit, und zu
gleich ſeiner Liebe und Gnade ſey; Und daß die Ehre GOttes,
und das Heil der Menſchen dardurch nicht verhindert, ſondern be—
fordert werde.

Die 16. Anmerckung. Nemlich, ſo gewiß es iſt, daß GOtt
einige Menſchen verſtocke, und daß die alſo Verſtockte,
diejenige Buſſe, welche ſie auſſer ſolcher Verſtockung thun
wurden, wegen ſolcher Verſtockung nicht thun konnen;
ſo gewiß iſt es auch, daß ſolche Buſſe und der damit ver
bundene Glaube, keine wahre Buſſe, und kein wahrer
Glaube ſeyn, noch ſeyn wurden. Dieſes iſt der Grund unſers
Jrthums, und die Urſache der Schwierigkeit, daß wir uns vor
nellen und meynen, dirjenige Menſchen, welche GOtt verſtocket,
wurden ohne ſolche Verſtockung eine wahrhaftige Buſſe gethan,
und wahrbaftig geglaubet haben; Aber ſolche Meynung iſt falſch
nach der obigen 14. Anmerckung. Es iſt, gleichwie bey allen Din
gen, zwiſchen dem wahren und falſchen, alſo auch zwiſchen einer
wahren Buſſe, und einer falſchen Buſſe, ein groſſer Unterſchied.
Es folget nicht: jemand thut Buſſe, er bekehret ſich; alſo iſt es ei
ne wahrhaftige Buſſe, alſo iſt erwahrhaftig bekehret. Es kan ei
ne faliche Buſſe ſeyn. Und eine ſolche, eine falſche Buſſe, iſt die

 Waſſo perjenigen ahne allen Ameif«l, melche GOtt ſelbu durch die
üVerſtockung daran hindert, daß ſie ſolche Buſſe nicht thun, noch
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thun konnen. Dann daß eine wahre Buſſe, eine wahrhaftige
Bekehrung, GOtt allezeit angenehm ſey, auch bey den groſſeſten
Gundern, und den ſchwerſten Sundern, das kommet alſo mit ſei
nem Weſen und mit ſeiner Liebe uberein, das iſt in ſeinem Wort
ſo oft, ſo ausdrucklich, und ſo theuer verſichert, und durch die Er-
loſung JEſu Chriſti ſo feſte und unverbruchlich beſtatiget worden,
daß nicht der geringſte Zweifel deswegen ſtatt findet; Und es zu
wundern iſt, daß jemahls ein Menſch, der GOtt kennet, und ſein
Wort hat, auf die Gedancken kommen konnen: daß GOtt einem
Menſchen, der aus aufrichtigem Hertzen, und wahrhaftig Buſſe
thun und glauben will, ſeine Gnade verſagen, und gar denſelben
verſtocken wolle! Daß GOtt keinen Menſchen verſtocke, und daß
er ſolche Menſchen verſtocke, welche wahrhaftig Buſſe thun wol
len, iſt beydes dem Wort, und das Letztere auch dem Hertzen Got
tes entgegen.

Die 17. Anmerckung. Daß aber GOtt ſolche Menſchen,
oder einige von denſelben, welche nicht nur bisher alle ſeine
Gnade verachtet, und allen Wurckungen ſeines Geiſtes
wiederſtrebet haben, ſondern von welchen er auch durch
ſeine Vorherſehung erkennet und weiß, daß ſie ſolches auch
in das kunftige thun, und ſich auf keinerley Weiſe zu einer
wahren Bekehrung bewegen laſſen werden, die aber doch
in gewiſſen Umſtanden, wann ſie in ſolche kamen, eine fal
ſche und heuchleriſche Buſſe thun wurden, in ſolche Umſtan
de nicht kommen laſſet, und ſie alſo ſelbſt verhindert, daß ſie
ſolche falſche und heuchleriſche Buſſe nicht thun konnen,
das iſt weder ſeiner Liebe, noch ſeiner Wahrheit entgegen;
Und bey ſolchem Verfahren GOttes, iſt das Heil und die Selig
keit derer Seelen, welche ſich wahrhaftig bekehren und ielig wer—
den wollen, auſſer aller Gefahr, und in vollklommener Sicherheit.
Und GOtt kan gerechte, weiſe und Liebes.volle Urſachen haben,
alſo zu handlen.

Die 18. Anmerckung. Und eben dieſes iſt der richtige Be
grif von der Verſtockung, und wann in den heiligen Schrif
ten geſagt wird, daß GOtt einige Menſchen verſtocke, ſo
haben wir keinen Grund, etwas anders dardurch zu ver
ſtehen, als was eben jetzo in der 17. Anmerck. angezeiget worden.

NutzAnwendungen.
1. An diejenige, welche ihre Bekehrung wiſſentlich und

vorſetzlich aufſchieben. Jhr ſeyd entweder verſtocket, oder ihr
ſtyd in Gefahr, verſtocket zu werden. Eilet und errettet eure Serlen!

2. An diejenige, welche wegen der Wahrheit ihrer Be
kehrung, und wegen der Gewisheit der Gnade bekummert
ſind. Euer Verlanaen nach der wahren Bekehrung iſt euch ein
Beweis von der Wahrheit euer Bekehrung, oder wenigſtens von
dem Anfang derielben. Bleibet und wachſet in eurem himmliſchen
Sinn, und angſtiger euch nichr ſvndern ſreuek euch: in der Gna
de GOttes, auf den ewigen Genuß derſelben! 4



Betrachtungen uber die Verſtockung.
Die vierte Predigt.

Texte: Joh. 12, 39. 40. Matth. 13, 15.
Marc. 4, 11. 12.

Eingang.

—Sſolchen darinnen geſetzet: „Daß GOtt ſolche Men chen, welche
»nicht nur bishero reiner Gnade und allen Wirc ungen ſeines
„Geiſtes vorſetzlich und beſtandig wiederſtrebet, ſondern von
nwelchen er auch zum voraus fiehet und weiß, das ſie ſolches
»autch in das kunftiae thun, und ſich auf keinerley Weiſe zu einer
vwahren Hertzens Buſſe bewegen laſſen, dannoch aber in gewiſ
len Umſtanden eine talſche und heuchleriſche Buſſt thun wur
„den, in dieſelbige Umſtande, in welchem ſie olche falſche
»und heuchleriſche Buſſe thun wurden, nicht kommen laſſet..
Wir haben darbey zum Grunde geleget, daß einr ſolche Veruo
tkung der Wahrhett, Liebe und andere Vollkommenheiten GOt:
tes nicht entgegen ſeh, und dan GOtt heilige, weiſe und liebes
volle Abſichten, aiſo zu verfahren, haben könne. Der Jnhalt
der gegenwartigen Betrachtuna iſt, iolches umſtandlicher auszu
fuhren, und dardurch den wahren Begrif von der Vrrſtockung
noch klarer zu machen, GOtt und ſeine Ehre, in Anſehen ſeiner
Handlungen, zu rechtfertigen, und redliche Seelen von dem An
ſtoß an denſelben zu befreyen, oder darfur zu bewahren. Er ge
ve uns ſeine Gnade darzu. Die Stucke, welche wir darbey zu
erwegen haben, ſind folgende:

V. Beweis, daß GOtt keine andere, als
iolche Menſchen, wie oben gemeldet wor
den verſtocke.

Die 19. Anmerckung. Der Satz: Daß GOtt diejenigt nicht
verſtocke, welche uch wahrhaftig bekehren und glauben wollen,
iſt an ſich ſelbſt ſo klar, und in der Natur und dem Worte
Gottes ſo feſte gegrundet, daß er keines Beweiſes bedarf.
Und was noch zu deſſen Beweis oder Erlauterung geſagt werden
mochte, iſt oben in der 16. Anmerckung ſchon angefuhret worden.
Das Gegentheil dieſes Satzes iſt der Natur und dem Wort GOt
tes enigtgen, alſo dieſer Satz ſelbſi denſelbigen gemaß.

Die
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Die 20. Anmerckung. Eben dieſes erbellet aub den Um
ſtanden aller derer, welche. von GOtt verſtocket worden.
Dieſe Exempel ſind zweyerley Art: von einiaen wird es aur
drucklich geiagt. Bey anderen iſt es aus den Ünſſtanden offen
bar, daß ue von GOtt verſticket worden. Von den erſten ſind
Pharao, der Konig in Eghpten. Sihon, der Kdnig der Amo
riter. Das Judiſche Volckzu den Zeiten des Propheten Jeſaias,
kurtz vor der erſten Zerſtöhrung der Judiſchen Haupt. Stadt Jeru
ſalem;. Eben daſſelbe zu den Zeiten des Heilandes, rurtz vor der
zweyten und letzten gerſtohruna. Von den letzten iſt Judas Jſcha
rioth, der Verrather des Heilandes. Von allen ſolchen aber iſt

verſiocket worden, ErtzGottlore atweſen, und der Gnade und
aus der Geſchichte vrkannt, dan fe lange zuvor, che ſie von GOtt

dem Geiſt GOttes wiederſtrebet haben.
Die 21. Anmerckung. Eben dieſes erhellet auch daraus,

weil von denſelbigen Perſonen, von welchen in einigen
Stellen geſagt wird, daß ſie von GOtt verſtocket worden, ii
anderen Stellen geſagt wird, daj ſie uch ſelbſt verſtocket, oder
verhartet baben. Von Phargo wird ſoiches ausdrucklich geſagt.
2 Moſ.s, z2. 9/ 34. Und von dem Judiſchen Volck hin und
wieber.Die 22. Anmerckung. Eben dieſes erhellet auch aus den oben

angefuhrten Warnungen des Apouels in dem Brief an die He
braer cap. 3. v. 7.x5. und den Worten des 95. Pſalm v. aus
welenen iene genommen nnd. Und wir konnen daraus den ſiche
ren Schluß machen: daß GOtt keine andere Menſchen verſtocke,
als welche zuvor ſelbſt ihre Hertzen verſtocket haben.

VI. Unterſuchuntt der Urſachen, warum
GOtt ſolche Nenſchen verſtocket.

Die 23. Anmerckung. GGOtt iſi und handelt zwar in allen
ſeinen Wercken vollkommen frey. Er iſt niemand ſchuldig,
von ſeinem Thun Rechenſchaft zu geben, und es iſt niemand be
fugt, dergleichen von ihm zu tordern; Seine Handlungen aber
ſind nicht nur alle gerecht und ohne Hartigkeit, ſondern
alle voll Liebe und Gnade. Dieſer Satz iſt in dem Weſen
und dem Wort GOttes gegrundet, und das Gegentheil wurde
ieinen Vollkommenheiten entgegen ſeyn. GOtt iſt nicht nur dat
hochſte Weſen, in Anſehen der Gewalt, ſondern auch der Liebe

und Gnade, und aller anderen Vollkommenheiten.
Die 24. Anmerckung. Jnſonderbeit baben wir bey der

Verſtockung, nach dem oben davon gegebenen wahren Begrif

Leine



inu inet jſrintt oiniener rerhenherenee rr errvenand dardurch beleidiget wird; Jndem von ihm keine ande
e, als ſolche Perſonen, verſtocket werden, welche auch ohne
olche Verſtockung keine wahrhaftige Buſſe thun wurden. Sehet
oben die 14. und 16. Unmerckung.

Die 25. Anmerckung. Indem aber die Handlungen GOt
es, nachder 23. Anmerckung, nicht nur unſchuldig, und nicht
ingerecht ſind, wundern, aum alle, weiſe, heilige und heilſame,
reiswurdige und liebes/volle bſichten haben, alſo iſt eben die
es der Grund, daß wir nicht nur die Urſachen derſelben,
owohl nach denen Grunden der Vernunft, als in dem geoffen
arten Wort GOttes, mit Ehrerbietung, unterſuchen dur
en, ſondern auch allezeit wenigſtens einige darvon gewiß
rkennen konnen. Wir irren, wann wir meynen, daß wir den
irſachen und Abſichten der Gottlichen Handlungen nicht nachden
ken oder nachforſchen durffen, und daß ſolches ihm mixrfallig, und

er ihm ſchuldigen Ehrerbietung entgegen ſey. Dieſer Satz kan
zey einigen gut gemeynet ſeyn, an ſich ſeibſt aber iſt er irrig. GOtt
vill nient, daß wir ſeine Worte ohne Nachdencken anhoren, oder
eine Worte ohne Nachforſchen ſeiner Abſichten anſehen ſollen.
kr will, daß wir bey oeyden nicht nur horen und ſehen, ſondern
uch nachdencken ſollen. Es iſt der GOtt ſchuldigen Ehre entge
jen, wann Menſchen aus Eigenſinn, Hochmuth ic. mit GOtt
echten, und von ihm Rechenſchaft fordern wollen, warum er al
o inſonderheit gegen ihnen handle, und dieſes oder jenes thue?
ks iſt aber der Ehre und dem Willen GOttes gemaß, wannred
iche Gemuther, aus Ehrerbietung, und um den Willen GOttes
rundlich zu erkennen, denen Abſichten und Urſachen ſeiner Hand
ungen nachdencken, und ſolche zu erkennen ſuchen.

Die 26. Anmerckung. GOtt hat uns ſeine Abſichten bey
einen Handlungen, theils ſelbſtklar angezeiget, theils un
erm Vachdencken, Erwegung ſeiner Eigenſchaften, und
gorſchen in ſeinem Wort uberlaſſen; Und ſeine erſte und
illgemeine Abſicht iſt ſeine Ehre, und die Offenbarung ſei
ier Herrlichkeit. Und wie unendlich weit er erhaben ſey uber
illes, was in der Welt groß, herrlich und machtig iſt. Alſo ſagt
r ſelbſt von der Verſtockung Pharas und der Eaypter, daß ſolche
Dffenbarung ſeiner Ehrt, der Zweck und die Wurcknna ſolcher
Verſtockung geweſen ſeh. 2Moſ. 14, 4. 17, 18. Aus dieſem ei
ien und groſſen Exempel, werden wir auch von den andern urtheũ

en konnen. Die
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Die 27. Anmerckung. Wir haben aber hierbey zwer Stucke
M

zu unterſuchen. 1. Wie, und in was fur Abſicht G tt ſeine
Ehre ſuche 2. Wie er ſolche Abſicht inſonderheit durch die
Verſtockung des Pharao und der Egypter erreichet habe,
und ob ſolches nicht auf eine andere, uüſerm Duncken nach
bequemere, und nicht ſo harte, Weiſe hatte geſchehen konnen?
Dieſe beyde Gedancken entſtehen nothwendig in unſern Seelen
ſo bald wir die obige Erklarung GOttes von ſeinem Endzweck bey
ſolener Veritockung horen oder vernehmen.

Die 29. Anmerckung. Bey dem erſten Stack duncket uns iwar:
Geine eigene Ehre zu ſuchen, ſey einem vernunftigen Weſen un
anſtandig, und deſſen wahrer Ehre, und alſo auch, und noch viel
mehr, der Ehre GOttes entgegen. Der Ehrgeitz oder die Ehr
ſucht wird ja unter die Gebrechen, ja gar unter die Laſter gerech
net. Wir muſſen aber bemercken: a) Das ein Unterſchied iſt zwi
ſchen der wahren Ehre, und der falſchen eitelen Ehre. Die wan
re Ehre ſollen alle ſuchen, die faliche niemand. b) Das auch ein
Unterſchied ſeh zwiſchen Ghrgeitz, und zwiſchen der Bewahrung
und Vertheidigung ſeiner Ehre. Und das c) nur diejenige Ehr
geitzig ſeyn, welche entweder die bloſſe eitele Ehre ſuchen um ih
rer ielbſt willen, und nur daß ſie geeoret werden, oder denen dit
Ehre, die ſie ſuchen, nicht iukommet, und denen nicht oblieget,
die Ehre zu ſuchen. Das aber q alle diejenige, welche uber an
dere geſttzet ſind, und alle Obrigkeiten, verpflichtet ſind, ihre Eh
re zu ſuchen, und zwar um ſo mehr, je hoher ſie ſind, weil in der
Bewahrung und Vertneidigung ihrer Ehre, das Wohlſeyn ihres
Volcks und Reichs beſtehet. Wie nun GOtt der allerhochſte Re
gente iſt, alſo muß er auch ſeine Ehre, um des Wohlſeyns aller
vernunftigen Weſen willen, welche dieſelbe erkennen konnen, auf
das allerherrlichſte vffenbaren und vertheidigen. Welches zwar
allhier umſtandlich auszufuhren, zu weitlauftig und zu wichtig,
bey allen verſtandigen und redlichen Gemuthern aber unwicder
ſprechlich iſt. VNutzAnwendungen.

1. Insgemein an alle; in dem Wort GOttes fleißig ju for
ſchen, ſeinen Vollkommenheiten und den Abſichten ſeiner Hand
zung mit Ehrerbietung nachzudencken, damit wir eine gewine Er
kenntniß von ſeinem Willen zuunſerer Seligkeit zu erlangen!

2. Jnſonderheit an die ſchon Bekehrte und Glaubige
daß ſie ſich der Gnade GOttes getroſt annehmen und verſichern
und auf keinerley Weiſe ſich bewegen zu laſſen, zu glauben, oder
nur zu turchten, daß er einen einigen Menſenen, der ſich aufrich
tig iun ihm bekehret, und an den HErrn JEſum glauven will,
wann er auch noch ſo unwurdig ware, verſtoſſen werde.



Betrachtungen uber die Verſtockung.
Die funfte Predigt.

Texte: 2 Moſ. 14,4. 17, 18. Jch will ſein Hertz verſto—
ckenUlnd ich will an Pharao und an aller ſeiner
Macht Ehre einlegen Und die Egpypter ſollen er—
kennen, das Jch der HErr bin-—

Eingang.yn der vorhergebenden vierten Predigt haben wir gezeiget, daß
9 die erſte und vornehinſte Abſicht der Handlungen GOttes
ieine Ehre und die Offenbarung ſeiner Herrlichkeit ſeh. Wir ha—
ben darbey die bey dieſem Satz in unſtren Gemuthern entſtehende

iwey Fragen angefuhret:
1. Wie Gott ſeine Ehre ſuche, und ob es geziemend

fur Jhn ſev, ſeine Ehre zu ſuchen?
2. Ob GEOtt ſolche Abſicht, ſeine Ehre, an Phargo, und

in anderen dergleichen Exempeln, nicht auf eine andere
und beſſere Weiſe, als durch die Verſtockung, batte errei—
chen konnen?

Die Erwegung der zweyten Frage iſt uns auf heute ubrig ge
blieben. Wir wollen alſo dieſelbe in dieſer Stunde unterſuchen
und beantworten, und darauf die fernere Abſichten GOttes beh
der Verſtockung anfuhren, und darbey inſonderheit die Verſto
ckung des Pharas zum Exempel nehmen.

Die 29. Anmerckung. Die Beantwortung dieſer Frage,
kommet vornemlich auf die Erkenntnis der Abſicht an,
aus welcher GOtt ſeine Ehre, und die Offenbarung derſelben,
bey dem Pharao, durch die Verſtockung defſelben geſuchet hat?
Dieſes zeiget Er uns ſelbſt in unſern heutigen Text.Worttn an:
Jch will Ehre einlegen an Pharao, und an aller ſeiner
Macht. Und die Egyptier ſollen inne werden, das IJch
der HikRRK bin. Es war alſo die Abficht GOttes, das die E—
gypter, und alle andere Volcker und Menſchen, die davon horen
wurden, Jhn und ſeine Herrlichkeit, und daß Er der allein wahre,
und ein gautz anderer GOtt, als die Gotter der Egyptier und aller
anderer Heyden waren, und noch ſind, erkennen ſollen.

Die zo. Anmerckung. Solche Abſicht konte auf eine an
dere Weiſe, entweder gar nicht, oder nicht ſo herrlich, ſo
reichlich, und ſo heilſam erhalten und erfullet werden, als
durch die Verſtockung. Wann GOtt das Hertz des Pharao
nicht verſtocket hatte, ſo wurde derſelbe, als ein vernunftiger
Wenſch, auf das erſte, oder wenigſtens auf eines der folgenden
Wunder, dem GOtt durch Moſen vor ihm gethan hat, nachgege
ben haben. Und ſo hatte er zwar, und alle Egyptier erkennet, oder

erken



erkennen konnen, „daß der GOtt Jſrael auch ein GOtt ſey.
Daß Er auch aroſſe, und eben ſo viel Macht und Gewalt habe,
„als audere Gotter..  Aber dieſes ware noch lange nicht dit
wahre Erkenntnis GOttes geweſen. Auf diene Weiſe ware die
Herrlichkeit GOttes dem Pharao und ſeinen Egyptiern, in ihrer
wahren Groſſe, nicht geoffenbaret und bekannt worden. Jndem
aber doch GOtt ſolche ihnen offenbaren und bekannt machen wol
te, ſo muſte Er dem Pharas, oder das Hertz und Gemuthe deſſel
ben, in einen ſolchen Stand ſetzen, daß er durch keine vernunftige
Vorſtellung ſich bewegen lieſſe, daß er nicht nachgabe, ſondern ſich
beſtandig wiederſetzte, bis das endlich GOtt ſeine Macht und Herr
lichkeit an ihm, und an ſeinem gantzen Heer, auf das herrlichſte
und in dem hochſten Grad an den Tag geleget und gezeiget hat.
Und ſo iſt ſolche ihm, und den Egyhptiern, und allen anderen Vol—
ckern, die davon gehoret haben, und noch davon horen, auf das
herrlichſte geoffenbaret und kund aethan worden. So haben ſie
zu der wahren Erkenntnis des wahren GOttes gelangen konnen.

Vil. Fernere Abſichten GOttes bey der Verſtockung einiger
Menſchen.
Die z1. Anmerckung. GOtt ſuchet nicht nur eine, ſondern

alle ſeine Vollkommenheiten, zu offenbaren. Er ſuchet
auch ſeine Ehre, nicht aus Ehrgeitz, oder um ſein ſelbſt
willen, ſondern um des Heils ſeines gantzen Konigreichs und al
ler vernunftigen Weſen willen. Er kan auch ſeine Ehre nicht
offenbaren, noch ſolchen Zweck erreichen, ohne zugleich al
le ſeine Eigenſchaften und Vollkommenheiten zu offenba
ren. Alſo offenbaret Er auch in der Verſtockung, auſſer und zu
ſeiner Ehre, auch ſeine ubrige Vollkommenheiten.

Die z2. Anmerckung. Er kan ſich nicht anders in ſeinen
Wercken und in ſeinen Handlungen offenbaren, als Er
wurcklich iſt, in ſeinem Weſen, und nach ſeinem Hertzen.
Wie Er nun Liebe iſt, 1Joh. 4, 8. 16. alſo offenbaret Er auch
ſeine Liebe, wit in allen ſeinen Handlungen, alſo auch in der Ver
ſtockung.

Die 33. Anmerckung. Es erhellet aber die Liebe GOttes
auf folgende Weiſe aus der Verſtockung: GOtt hat dem Pha
rao, und die Egyptier verſtocket, um ſeine Ehre und Herrlichkeit
an ihnen zu zeigen; Seiue Ehre hat Er an ibnen gezeiget, um ſie
zu ſeiner wahren Erkenntnis zu bringen, daß Er der HErrſey.
Seine Erkenntnis iſt der Grund der Errettung und der Seligkeit
der Menſchen. Einen Menſchen zu ſolcher Erkenntnis zu bringen,
iſt wahrhaftig Liebe, und groſſe Liebe; Alſo iſt auch die Verſto
etung, ale das Mittel, einige Menſchen zu ſolcher Erkenntnis zu
bringen, eine Wirckung der Liebe GOttes. Die



lich darzu gekommen ſeyn. So frembde uns dieſe Gedancten
Anfangs vorkommen mochten, ſo deutlich flieſſen fie aus denen in
der vorigen Anmerckung vorgetragenen Satzen, ja aus denen eige
nen in unſerem Tert angefuhrten Worten GOttes. GOtt ſagt
nicht: Jch will dieſes thun, auf das die Egyptier inne werden. Er
ſagt: fie werdens inne werden, ſie werden erkennen, das Jch der
HErr bin. Wann wir nun erwegen, das ſolche Erkenntniß der
Weg mu der Hulfe, und der Grund der Errettung der Menſchen,
und ihrer Seligkeit ſey, und von GOtt ſelbſt alſo beſchrieben wer
de; Wann wir an die Worte gedencken: GOtt will, das allen
Menſchen gebolfen werde; Und, was ſollen ſie dann thun,
was muß geſchehen, das ihnen geholfen werde? zur Erkenntnis
der Wabrbeit kommen. i1 Timoth. 2,4. Und das GEOtt ſelbſt
ſolche Erkenntnis ſo hoch anpreiſe, daß ſich niemand etwas anders
ruhmen ſolle, als: daß er Jhn, kennen lerne, daß Er der HErr
ſey: und hinzuſetzet, an ſolchem habe Er Wohlgefallen. Jerem. 9/
24. Und daß der Geiſt GOttes durch Zachariam die Erkenntnis
des Heils auf das genaueſte mit der Vergebung der Sůnden
verbinde. Luc. 1,77. Und wann wir darbey zurucke gedencken,
daß die Egypter ſoiche Erkenntnis erlanaet haben, ſo wird es unt
nicht mehr ſchwer ſeyn zu beareifen, daß dieſelbe, und zwar eben
durch die Verſtockung, durch welche ſie zu ſolcher Erkenntnis ge
langet ſind, haben errettet und ſelig werden konnen.

Die 35. Anmerckung. Es wird uns auch nunmebhr nicht
mehr ſchwer ſeyn; das GOtt eben dieſes Mittel, die Ver
ſtocknng, gebrauchet habe, oder noch gebrauche. Dann al—
le andere wurden ſolchen Endzweck nicht erreichet haben, und ſind
bereits zuvor von EOtt angewendet worden.

Die 36. Anmerckung. Die liebreiche Abſicht GOttes bey
der Verſtockung, um ſo mehr, und um ſo grundlicher zu er
kennen, muſſen wir ferner anmercken, daß, gleichwie die
Abſicht GOttes bey derſelben gar nicht iſt, daß die Menſchen ver
dammt werden ſollen; auch nicht, daß ſie gantz und gar nicht beken
ret werden ſollen; am allerwenigſten, ſolche Menſchen, welche
ohne die Verſtockung nicht verdammt, ſondern bekehret und ſelig
werden wurden; Alſo auch die Gottlicht Abſicht nicht ſey, daß die
Verſtockung allemal beitandig fortdauren, und niemals vor dem
Lebens Ende der Menſchen wieder aufhoren, ſondern alle diejeni
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ge, welche einmal von Jhm verſtocket worden, verſtockt bleiben,
und in der Berſtockung ſterben ſollen. Dieſes hat GOtt nirgends
aeſagt, und es iſt ein Jrthum, wann wir ſolches meynen, und ge
horet zu dem falſchen Begrif, den wir uns von der Verſtockung
machen. Vielmehr ſagt GOtt ſelbſt von den Egyptiern, daß ſie
Jhnerkennen ſollen, das Er der HErr ſey. Eben dieſes ſagt Er
auch von dem Volck Jſrael, als Er dem Propheten Jeſaias ver
kundiget und befonlen hatte, daß ſie durch ſeine Predigt verſtockt
werden ſolten. Hann als der Prophet aus hertzlicher Liebe und
Bekummernis tur ſein Volck fraget: HErr, wie lange? ſo ant—
wortet ihm GOtt: vis daß die Stadte wuſte werden ohne Ein
wohner, und die Hauſer ohne Leute, und das Feld gantz wuſte lie
ge. Jeſa.6, 11. Und zeiget damit klarlich an, daß die Verſto
ckung nicht immer fort wahren, ſondern zu beſtimmter Zeit ein
Ende haben ſolle. Und wie eben dieſe Verſtockung, welche der
HErr durch den Propheten Jeſaias verkundiget und geboten hat
von dem Heiland und ſeinen Apoſteln ausdrucklich auch auf das
Wolck Jſrael zu ihren Zeiten/ und vor der letzten Zerſtorung Jeru
ſalem, gezogen wird, alſo haben wir daraus einen Grund, auch
die anadige Erklarung GOttes auf eben dieſelbe zuziehen und zu
hoffen, daß nicht alle, die bis auf die Zerſtorung Jeruſalem ver
ſtockt geweren, ſolches geblieben, und in der Veruockung geſtor—
nen, ſondern das noch viele, ehe, und indem ſie umtamen, zut
Erkenntnis gebracht, und als ein Brand aus dem Feuer errettet,
und bey dem Verderben des Fleiſches und dem leiblichen Tod, die
Geelen noch erhalten worden. Die Verſtockung wahret zwar oft
bis an, aber nicht allemal bis in das Ende.

Die 37. Anmerckung. Was oben angefuhret, und von
Gott ſeibſt in unſern vorigen Text: Worten geſagt worden,
daß die Verſtockte ſich nicht bekehren, und nicht glauben konnen,
das iſt, wie darbey deutlich angezeiget worden, von einer fal—
ſchen und heuchleriſchen Buſſe zu verſtehen. Von einer ſol
chen, durch welche ihnen doch nicht wahrhaftig geholfen werden
konte, halt GOtt die Menſchen durch die Verſtockung ſo lange ab,
bis Er jeine Herrlichkeit ihnen, und an innen, alſo geoffenbaret
hat, daß ſie, wann ſie wollen, wahrhaftig bekehret und errettet wer—

den konnen. NunʒAnwendungen.
1. Zum fleißigen Forſchen in dem Wort GOttes, damit

wir ſeinen wahren Willen, und die Abſichten ſeiner Handlungen,
grundſich erkennen, und nicht durch einen Mißverſtand in Jrthum
verleitet werden.

2. Zur Hochachtung der Gnade und Liebe GOttes, davon
alle ſeine Handlungen voll ſind. Daß wir uns von Hertzen zu Jhm
bekehren, und aledann auf Jhn ein volliges Vertrauen ſetzen.



Betrachtungen über die Verſtockung.
Die ſechſte Prediat.

Text: 2 Woſ. 14,4. 17, 18. Jch will ſein Hertz verſtocken 1c.
Eingang.

Sagnudee rdee gereenBegrif von der Beruockung darinnen gefunden haben, als fie ſich vor
geſtellet hatten. Jch ſelbſt habe zolche Satze nicht ohne befreiden,
und mit einer gantz anderen Gemuths-Bewegung, als die vorherge
hende, vorgetragen. So lange wir, in den erſten Predigten, die VBer—
ſtockung auf ihrer turchterlichen Seite mit einander betrachtet haben,
ſo habe ich mit groſſer Freudigkeit davon gezruget. Es iſt mir nicht im
geringſten bange geweirn, weder tur die Ehre GOttes, noch fur das
Heil ſolcher Seelen, welche wahrhattig ſelig werden wollen; weil ich
gantz geſwiß uberzeuget war, dat fur berde, von Ewigkeit her, in den
Gottlichen Rathſchluſſen alſo geſorget worden ſey, daß wir wegen der
ſelben öhne alle Bekunmernir ſeyn durfen. Nachdem icth aber in den
ietzten Prediaten angefanaen nabe, die Verſtockung auf ihrer leidlichen
Seite voriuſtellen, ſo hahe ich nicht mehr mit ſolcher Freudigkeit davon
handlen konnen, ſondern es in mir, unter dem Schreiben und Reden,
von Hertzen bange geweſen, und iſt es noch, es mochten boſe Gemu
ther dieſe liebliche Lehre, mißbrauchen, und die Guade GOttes aur
Mutdwillen ziehen. Ein ſo groſſer unterichied iſt es, ob eine Sacht
in deñ Handen GOtter, oder der Menſchen ſey. Jn drn Handen

Vii. von der Offenbarung der Liebe GOttes, durch die Ver
ſtockung, an denen, die verdammt werden.
Die 38. Anmerckung. Es konte jemand gedencken: Wann es mit

der Verſtockung eine ſolche Beſchaffenheit hat, daß die Menſchen dar
durcn bekehret werden, und awar diejenige, welcht ohnt dirſelbe nicht
bekehret worden waren, ſo konnen ruchloſe Sunder in ihren Sun.
den ruhig und getroſt fortfabren und beharren, dann, wann
ſie auch verſtocket werden, ſo werden ſie doch noch, und eben
durch die Verſtockung, bekehretwerden. Es kommet dieſer Ge
dancke blos aus einem Mißveritand her, und enthalt einen falſchen
Schluß. Wag aber von der Bekehrung der Verſiockten aeſagt worden,
und daß ſie durch die Berſtockung noch zu der wahren Erlenntniß GOt



tes gelangen konuen, das hatnicht die Meynung, als wann alle Ver
ſtockte zu ſolcher Erkenntniß. wurcklich. gebracht wurden. Von den
Egyptiern ſaat zwar GOtt ſelbit: ſie werden erkennen, daß Er der
HErr'ſey. Er ſagt aber nicht, das alle Verſtockte ſolches erkennen
werden.. Vielmehr. wunen, pir aus dem uort GOttes, und aus der
Erfahrung, daß einige Veiüchen ſo entſezua boſe ſeyn, daß ſie die Er

nicht anuehmen, ſondern ohür aufhoren färttabren, derſelben und
kenntuiß der Wahrheit auch bey dem nöchuen ſrad der Uverzeugung

allen Wirckungen des Geiſtes GOttes ju wiederſtreben, und dieſelbe
aar verlaſternu. Alſo konnen zwar die Menſchen zu ſolcher ſeligen Er
ktuntniß gelangen, wann ſie ſolcht annehmen wollen; es werden aber

nicht alle wurcklich darzu aebracht- weil ſie ſelbige nicht annehmen.
Und diejenige, welche noch darzu gelangen, machen ſich doch ihre Be
kehrung viel ſchwerer und ſchinerzucher, als wann ſie denen eruen Be—
wegungen zuderſelben gefolget hatten. Und es iſt höchſt:unvernunftig,
einen leichten Weg zu einer wichtigen und nothwendigen Sache ju ge
langen, zu verſaumen, in der ungewiſſen Hoffnung, daß wir zu einer
anderen Zeit doch noch, obſchon auf einem viel beſchwerlicheren Weg
darzu gelangen kdnten. Dann diejenige ſvolche ibre Bekehrung por
ſetzlich:aufſchieben, muſſen furchten/ ogf ſie in Jolche Umſtande gera
then konnen, in welchen ſie ſich nicht mehr oerevren kdnnen noch wollen.
Vie ſolchts die ernitliche Ermahnungen des Apoſtels Hebr. z7 19.
veieugen, und GOtt laſſet ſeiner nicht wotten!

eDie 39. Aumerckung. Das beharrliche Wiederſtreben, dabon
in der vorhergehenden Anmerckung gehandelt worden, iſt die, einige
unvergebliche Sunde, oder die Laſterung wider den beiligen
Geiſt.“ Von welcher' wir in eigenen Betrachtungen gehandelt haben.
Die a0. Anmerckung. Obwohl nicht alle, welche verſtocket
worden, noch errettet werden, ſondern aus ihrer eigenen
Schuld, verlohren aehen, ſo offenbaret ſich doch auch an den
ſelben die Liebe Gttes durch die Verſtockung. GSolche Men
ſchen wurden, wann ſie nicht GOtt durch die Verſtockung daran verhin
derte, eine ſalſche und heuchleriſche Buſſe thun. Und wann ſie ſolche
thaten, ſo muſte GOkt ihnen, Kraft jeiner Verheiſſungen, Gnade
erzeigen, und die Strafe ihrer Sunden erlaſſen. Weil nie aber doch
nicht wahrhaftig zu GOtt hekebret worden, ſondern die Sunde in dem
Hertzen liebbehalten, ſo wurden ſie auch bald wieder in auſerliche Sun
den, und die vorige Bosnheit zurucke fallen. Und ſo wurde ihre Schuld
viel aroſſer ſeyn, und GOtt muſte, nach ſeiner Majeſtat, ſolche Ver—
ſpottung derſelben, auf das allerhochſte beſtrafen. Und ſo ware es ih
nen wahrhaftig keine Gnade geweſen, wann Er ſie zu ſolcher falſchen
Buſſe hatte kommen laſſen, von deren ſie nichts gehabt hatten, als das
ihre Schuld und Strafe dardurch vergroſſert worden. Und folglich iſt
es wahrhaftig ein Zeugniß und eine Art der Liebe GOttes, daß er ſie zu
ſolcher talſchen Bufſe nicht kommen laſſet, und ſie dardurch vor der
Vermiehrung ihrer Schuld und Strafe bewahret, das es ihnen wenig
ſtens an jeuem Tage noch ertraglicher ergehen wird, als es ihnen wurg



er darf nur das, von dem Heiland ſelbſt uns vorgeſtellte,kxempel, des boſen pder Schalcks-Knechts, erwegen, ſo wird er
lles, was zuvor angefuhret worden, deutlich darinn finden.
ind wir erkenuen daraus, das es vergeblich ſey, ſolche Menſchen,
zelche ſich nicht wahrhaftig und von Hertzen bekehren wollen, zu einer
alichen Buſſe kommin zu laſſen; und foiglich die billige Urſachen, nud
iebreiche Abſichten GOttes, ſie nicht darzu kommen zu laſſen.
Die a42. Anmerckung. Wann aber auch dieſer Satz: Daß GOtt

inige Menſchen, welche ohne die Verſtockung keine wahrhaftige, ſon-
ern nur eine falſche und heuchleriſche Buſſe thun wurden, durch die
Gerſtockung zu einer. wayhrhaftigen Bekehrung bringen konte, nicht
jenugſam bewieſen, oder doch noch nicht deutlich genug ware,
q konnen wir doch aus anderen Grunden erkennen: daß die von
Aytt Verſtockte nicht nothwendig verdammt werden muſſen,

enn wynigſtens einige derſelben noch errettet und ſelig werfrrnnen. Wir wollen die Grunde dieſer Hoffnung hier zuſammen

tagen,. 1.) Es iſt gar nicht die Abficht GOttes, vey der Verſtockung,
as die Menſchen verdammt oder nicht ſelig werden ſollen. Solche Ab—
cht hat GOtt niemals, Er thut nichts das die Meuſchen verdammt

perden, ſondern aues, das ſie ſelig wernen. Er ſaat auch nirgends in
einem Wort.: Jch will die oder die Menſchen verſtocken, oder: Jch
abe ſie verſtocket, damit ſie nicht ſelig werden! eine ſolche Abſicht iſt
em Weſen und der Natur GOttes entgegen. Er ſagt nur: das Jch
huen nicht helfe. Das iſt, eine ſolche Hulfe erzeigen muſſe, durch
velche ihnen nicht geholfen wurde. 2.) Wir haben oben geſehen, in
er Anmerckung, das GOtt in einigen Exempeln ausdrucklich ſage:
as die Verſtockung nur bis auf eine beſtimmte Zeit waren, und als—
ann aufhoren ſolle. 3.) Wir muſſen in allen Dingen einen Unter—
chied machen zwiſchen den gewohnlichen oder gemeinen, und zwiſchen
den auſerordentlichen Wegen und Wirckungen GOttes. Er hat eine
Ordnung gemacht, nach welcher die Menſchen können und ſollen ſelig
werden. Und an dieſe Ordnung ſind alle ſeine Geſchopfe gebunden. Er
aber iſt nicht aebunden, ſondern behalt allezeit Freyheit und Macht,
auch uber ſolche Ordnung zu thun und zu wurcken. Es kan ctwas nach

der naturlichen, oder auch von GOtt beſonders gemachten Ordnung
der Dinge unmoglich ſeyn, welches doch ſeiner Kraft nicht unmoglich
iſt, ſondern von Jhm auſerordentlich gewurcket werden kan. Eben ſo
kan es bey der Verſtockung beſchaffen ſeyn, das einige Menſchen, wel—
che nach der allgemeinen Ordnung GOttes nicht bekehret werden kon—
nen, und ſich durch keinerley Weiſe zu einer wahren Bekehrung bewe—
gen laſſen, durch eine auſerordentliche Kraft noch beweget und erret—

tet werden.
Die 43. Anmerckung. Es ſind einige angenehme Bilder in der

beiligen Schrift, durch welche die Grunde dieſer Hoffnung er
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lautert werden. Juſonderheit dieſe zweh. 1.) Ber Stecken Aarons.
Wir haben oben, bey der Bedeutung des Worts Verſtockuung, angei
mercket, daß das Gleichniß von einem trockenen und durren Stock ge
nommen ſey, welcher nicht mehr grunet, und auch nicht anders, ale
durch auſerliche Gewalt beweget wird. Und ein ſolcher war der Stecken
Aarons, und nach dem ordentlichen Lauf der Natur wurde ſelbiger nim
mermehr gegrunet haben, ſondern ein trockener und durrer Stock ge
blieben ſeyn. Aber durch eine auſerordentliche Kraft GOttes hat er
nicht nur gegrunet, ſondern auch Bluthe gebracht, und Fruchte getra
gen. 4 Moſ. 17. 2.) Die todten Beine in dem Geſichte des Pro
pheten Heſekiels. cap. 37. Es wird dardurch nicht die zukunftige Er
weckung und Lebendigmachung der leiblich Todten verſtanden, ſondern

die geiſtliche Erweckung und Lebendigmachung der geiſtlich Todten, und
damals wegen ihrer Sunden von GOtt verſtoſſenen und aus dem Lande
vertriebenen Jſraeliten, deren Zuſtand ſo verdorben war, dat et v. 10.
von ihnen heiſt: Unſere Hoffnung iſt verlohren, und es iſt aus mit uns!
und EOtt rebſt ſie nicht anders als todte, von allem Fleiſch entblſte,
zerſtreuete Beine vorſtellet, und dem Propheten fraget v. 3. Du Vien
ſchenKind, meyneſt du auch, das dieſe todten Beine wieder leben und
der Propbet kan nichts anders antworten, als: HErr, HErr, dat wein
ſeſt du! Aber von dieſen todten Beinen befiehlet der HErr dem Prophe
ten zu weiſſagen: ihr verdorrete Beine! ſiche ich will einen
Odem in euch bringen, daß ihr wieder ſollet lebendig werden!

„und ſollet erfahren, das Jch der hErr bin! v. 4-6. Und der
HErr bringet auch wieder einen Odem in ſie, ſie werden wieder leben
dig und es war inrer ein ſehr groß Heer. v. 7/10. Eben ſo kan es auch
mit denen Verſtockten ergenen! Und der Apoſtel verſichert ſolches aus
drucklich, und ſehr nachdrucklich von dem jetzo verſtoſſenen und verſtockf

ten Volck Jſrael, Rom. 11. Es iſt eine Stimme GOttes, welcht
nicht nur die Tauben, ſondern auch die Todten horen. Joh.5, 25.

Die 44. Anmerckung. Dieſe liebliche Vorſtellung, von der un
endlichen Groſſe der Gnade und Kraft GOttes, gehet nur red
liche Seelen an, welche um die Ehre GOttes, und das Heil der Men
ſchen hertzlich bekummert ſind; nicht aber die Veracloter, und welche
die Gnade GOttes auf muthwillen zieben. Dieſe werden zu
Schanden werden. Pſ. 25, 3. Und dieſen wird inimer und auch jetzo,
das Wort zugeruffen: Betrieget euch nicht! GOtt laſt ſeiner nicht
ſpotten!

NutzAnwendungen.
1. An diejenige, welche ihre Buſſe vorſetzlich aufſchieben, ihr

wiſſet nicht, ob ihr euch zu einer anderen Zeit werdet bekenren konnen
und wollen? Und wann ihr euch alsdann bekehret, ſo wiſſet ihr nicht,
vb es eine wahre oder falſche Bekehrung ſey?

2. An diejenige, die von Hertzen bekehret ſind, oder in dieſer
Stunde ſich wahrhaftig bekehren wollen. Jhr ſevd von aller die
ſer Gefahr und Sorgen frey, und durfet euch der Gnade GOtter gel

I wis verſichern.



Betrachtungen uber die Verſtockung.
Die ſiebende Predigt.

Text: Jeſ. 64, 17. Warunm laſſeſt du uns, HErr, irren von
deinen Wegen, und unſer Hertz verſtocken, daß wir dich
nicht furchten?

Eingang.
Vs erhellet aus unſern Text-Worten 1. daß zwar GOtt

nicht
O tinige Menſchen verſtocke. Das aber 2. ſolche Verſto—

verſtockte noch bekehret und alſo errettet werden konnen. Wie
nun dieſes eben diejenige Satze ſind, welche wir von den bis heri
gen Betrachtungen zur Erlauterung der Lehre von der Veſtockung
angefuhret haben, alſo wollen wir dieſelbe in dieſer Stunde noch
ferner zu erlautern und zu beſtatigen ſuchen.
R. Fernerer Beweis, das die Verſtockung nicht alle Gnade

GoOttes aufhehe, ſondern die Verſtockte noch bekehret
werden konnen.
Die 45. Anmerckung. Es iſt zwar der gemeine Begriff, den

wir von der Verſtockung haben, das die Verdamnmis eine ohn
fehlbare Folge derſelben ſey, und das die einmal Verſtockte nicht
wieder bekehret, und folglich verdammt werden. Wir glauben
wol gar, daß die Berdammung die Abſicht GOttes bey der Ver—
ſtockung ſey, und Er diejenige Menſchen verſtocke, welchen Er alle
ſeine Gnade entziehet, und die Er folglich verdammen wil. Aber
dieſer Begriff iſt irig. Die Verdammung iſt gantz und gar nicht
die Abſicht GOttes bey der Verſtockung; Und dieſe hat uberall
mit der Verdammung nichts zu thun. Sie geſchichet nicht um
derſelben willen, und GOtt verſtocket niemand, in der Abſicht,
ihn zu verdammen. Es wird niemand durch die Verſtockung ver
dammt, welcher ohne dieſelbige ſelig worden war; Jn dem Ge
gentheil konnen durch die Gottliche Verſtockung noch manche er
rettet und ſelig werden, welche ohne dieſelbige ſolches nicht wor
den waren.

Die 46. Anmerckung. Wir erkennen dieſes, daß die Ver—
ſtockung nicht die Verdammnis der Menſchen zum Zweck habe,
klarlich daraus, weil dieſelde eine Handlung GOttes iſt: CDann
wir handeln nier alleinſvon derVerſtockung, wann GOtt die Men—
ſchen verſtocket,) alle Handlungen GOttes in der Zeit der Gna—
den, zielen zu dem Heil und der Seligkeit der Menſchen, nicht zu
ihrem Verderben. Er hat eine Ordnung des Heils gemacht,
wie die Menſchen ſelig werden ſollen. Aber keine Ordnung des
Todes, oder das, und wie, ſie verdammt werden ſollen. Und wie
Er ein Liebbaber des Lebens der Menſchen iſt, alſo zielen auch alle
ſeine Handlungen zu dem Leben der Menſchen und der Erhaltung
deſſelben, und keine eintzige zu ihrem Verderben oder Berdamm—



Alſo auch die Verſtockung nicht, weil ſie auch eine Hand
Ottes in der Zeit der Gnaden und des Heils iſt.

Die 47. Anmerckung. Wir erlernen daraus, daß wir uns
vergeblich wegen der Verſtockung bekummert haben. Wir ha
ben ohne Urſache geſurchtet, es mochte ſeine Ehre, und die Se
ligkeit der Menſchen darbey in Gefahr ſtehen. Sie ſind beyde in
aller Sicherheit. Und die Verſtockung iſt weder der Liebe GOt
tes, noch dem Heil der Menſchen entgegen.

Die 48. Anmerckung. Es iſt alſo eine zwar ſehr gute Mey—
nung und redliche Abſicht, aber doch ein vergebliches und uber—
flußiges Bemuhen geweſen, wann einige Ausleger ſich ſehr ernſt
lich haben angelegen ſeyn laſſen, zu zeigen: das GOtt niemand
verſtocke; das Er beh keinen Menſchen, und auf keinerley Weiſe,
die wirckende Urſache der Verſtockung ſey. Und gleichwie die
ſes Vorgeben denen klaren Zeugniſſen und Ausſpruchen des
Wort Gottes enteggen iſt, alſo iſt es auch gantz uberfluüßig und un
nothig, und GOtt hat einer ſolchen Vertheidigung gantz und gar
nichr bedurfft, weil die Verſtockung, weder ſeiner Liebe nbch ſei
unen Verheiiſungen entgegen iſt, und alſo auch ſeine Ehre im ge
ringſten nicht verletzet. Und uberhaupt konnen und durffen wir
wegen alles deſſen, was GOtt thut, gautz ruhig und auner aller
Sorge ſeyn. Wir dorffen nicht furchten, daß Er weder etwas
boſes noch ungerechtes, weder etwas ſchadliches noch ſchandli
ches thun werde. Und ſo bald wir aus ſeinem Wort horen, oder
aus der Erfahruna ſehen, daß Er etwas thne, io durffen wir gantz
gewiß glauben, was es auch fur ein Anſehen habe, das es nicht
nur nichts Boſes, ſondern etwas ſehr Gutes ſey, und weder Er
Schande, noch die Wenſchen Schaden davon haben werden. Jn
ſeiner Hand iſt nichts gefuhrlich, auch Feuer und Schwerd nicht,
und wir durffen, auch wann Er uns todtet, auf Jhn hoffen: Er
kan und wil auch wieder lebendig machen. Hebr. 11, 19. Aber
der unrichtige Begriff von der Berſtockung hat ſolche unnothige
Furcht in uns erwecket. Wir haben gedacht: .Die Verſtockung
„iſt etwas Boſes, und alſo kan und muß ſie GOtt nicht zuge
 ſchrieben werden, und wir muſſen lieber die Worte der heiligen
„Schrifft ſo lange verdrehen, bis ſie heiſſen; das GOtt nicht
„verſtocke; als, Jhm die Berſtockung zuichreiben.  Wir hat
ten es aber gerade umkehren, und alſo dencken und ſchlieſſen ſollen:

GoOtt ſagt deutlich in der heilegen Schrift, daß Er einige Men
„tchen verſtocke, alfo muß die Verſtockung nichts Boſes, und un—

„ter forchterliche Begriff davon irrig ſeyn.
Die 49. Anmerckung. GOtt verſtocket ju ſeiner Ehre, und

dieſe ſoll durch die Verſtockung geoffenbahret werden. Er ſuchet
aber ſeine Ehre nicht in der Verdamnmis der Menſchen, ſondern
in ihrer Errettung und Seligkeit; alſo iſt die Verdammnis der



Menſchen nicht die Abſicht GOttes bey ihrer Berſtockung, von
welchem wir hernach mehrers handeln wollen.

Die 50o. Anmerckung. ODOtt ſagt ſelbſt in einigen Stellen
mit ausdrucklichen Worten: Das die Verſtockung nicht unauf—
horlich ſeyn, ſondern nur bis auf eine beſtimmte Zeit dauren, und
alsdenn aufhoren ſolle. Horet ſie aber auf, ſo konnen die Verſtockt
geweſene bekehret und uoch errettet werden, wo nicht gar die Be—
kehrung mit ſolchem Aufhoren der Verſtockung verbunden, und
darinn enthalten iſt. 1. Von Pharas und den Eayptern haben
wir die Worte des HErrn ſchon oben angefuhret, daß ſie Jhn er
kennen ſollen. Haven ſie Jhn erkennet, ſo hat die Verſtockung
aufgehoret. 2. Wir haben auch oben ſchon erinnert, das GOtt
von der Verſiockung des Volcks Jſrael durch den Propheten Je
ſaiam ausdrucklich verkundigen laſſen; daß ſie nur biß auf eine
beſtimmte Zeit waren ſolle. Hierzu wollen wir noch 3. Zeugniſſe
des Apoſtels Pauli, von der Verſtockung des Volcks Jſrael zu
ſeiner Zeit beyfugen. Er ſchreibt davvn a) Rom. 11. GOtt
habe ſein Volck nicht verſtoſſen v. 1. ſie ſeyen zwar veſtocket v. 7.
aber nicht darum, daß ſie fallen ſollen. v. 11. Blindheit ſey

fung mogen ihn nicht gerenen. v. 29. Und diejetzt nicht glauben,
werden auch noch Barmhertzigkeit erlangen. v. 31. b) vorherc. 9y.

v. 25. hatte er davon die Worte GOttes bey dem Propheten
Hoſea angetogen: an dem Orte da man geſagt hat: ihr ſeyd
nicht mein Volck, da wird man ſagen: o ihr Kinder des Lebendi—
gen GOttes: Und e) 2. Cor.3, 15. ſchreibet er: die Decke
hange zwar bis hente vor ihren Augen, wann ſie aber bekehret
werden, ſo werde die Decke hinweg gethan werden. Go redet
der Geiſt GOttes von der Verſtockung, ſolten wir unders davon
deucken oder reden?
XI. Von der iErrettung des Pharao und der Egypter.

Die 51. Anmerckung. Dasjenige, was in der zo. Anmer—
ckung von der Moglichkeit der Errettuug des Pharao und der
Egyptier angefuhret worden, iſt ſo frembd, und unſern bisherigen
Gedancken ſo ſehr entgegen, daß ich ſolches nicht ohne Bangigkeit
und Furcht eines Anſtoſſes geſchrieben und geprediget habe.
Je mehr ich aber dieſer Sache nachgebacht habe, je miehr bin ich
von dieſer Furcht befreyet, und in der Hofnung, das Pharao noch
habe errettet werden konnen, befeſtiget worden. Jch wil die
Grunde ſolcher Hofnung hier anfuhren, und gegen diejenige,
welchen dieſes noch anſtoßig vokommen mochte, mich offenhertzig
erklaren, das ich lieber ſeig mache, als verdamme, und viel lieber
das Reich GOttes und den Himmel, als das Reich des Teufels
und der Holle, voll Einwohner wunſche.



1. Wir glauben zwar insgemein, es ſtehet aber doch nirgends
gin der heiligen Schrift, weder das Pharao verdammt worden
»ſeye, noch das EOtt beſchloſſen gehabt habe, er ſolle vtrdammt

werden
2. Die Verdammuis des Pharado iſt gar nicht die Abſicht

GOttes bey ſeiner Verſtockung geweſen. GOtt hat ihn verſtocket,
Seine Herrlichkeit zu offenbahren, nicht aber, den Pharao zu
verdammen.

z. Eben dieſe Offenbahrung der Herrlichkeit GOttes durch
die Verſtockung des Pharaso, gibt uns einen neuen Grund, ſeine
Errettung zu hoffen. Ein Werckzeug der Ehre GOttes, und
der Offenbarung Seiner Herrlichkeit und der damit verbundenen
Seligkeit vieler Menſchen zu werden, duncket mich, etwas ſeliges,
und ſelbſt etwas herrliches zu ſeyn, eine Eigenſchaft nicht der Ver
damiten, ſondern der Seligen. Durch die Verſtockung des Pha
rao ſind viele tauſend, und viele millionen Menſchen zu der Erkant
nis des Heils und des wahren GOttes gelanget. Noch jetzo wird
die Ehre GOttes zu dem Heil der Menſchen verherrlichet, bey
allen denen, welchen dieſer herrliche Beweiß, und prachtige Offen
barung derſtlben geprediget wird. Jſt dieſes nicht eine Herrlich
keit fur Pharao? Wurde nicht der Seligſte in dem Himmel ſich
frenen, wann er, oder ſeine Lebens Geſchichte, ſolchen herrlichen
Geegen auf Erden hatte, und ſo vielen eine Gelegenheit zum
Himinel, und zum ewigen Leben wurde? Solte ein Verdammter
in der Holle ſolchen Seegen zu der Beforderung des Reichs GOt
tes und Anfullung des Himmels haben?

Die 52. Anmerckung. Hierwider koute zwar jemand einwen
den: das auch die Verdaummnis der Gottloſen zu der Ehre GOt
tes, und der Offenbarung ſeiner Herrlichkeit gereiche. Man kan
aber auch antworten: das durch die Berdammnis zwar die Ge
rechtigkeit GOttes, nicht aber ſeine Herrlichkeit, bewieſen werde.
Ein Konig beweiſet zwar ſeine Macht und Herrlichkeit durch die
Ueberwindung ſeiner Feinde, nicht aber durch die Pein und Mar—
ter derſelben. Und welcher Reiſende, wann er in einem Land eine
groſſe Menge Galgen und Rader, und dieſelben alle voll Miſſe
thater erblickete, wird daraus die Herrlichkeit des Landes Herrn
ſchlieſſen? Er wird ſchlieſſen, das in ſolchem Lande viel boſer
Buben und greulicher Boſewichter ſeyn, und das eine ſtrenge Ge
rechtigkeit drinnen ansgrubet werde. Aber die Herrlichkeit des
Landes Herrn kan er nicht daraus erkennen

In der 6. Predigt muß die Aufſchrifft von der Offenbarung
der Liebe GOttes, uber der 4a0. Anmerckung ſtehen.

und über der 42. Anmerckung muß dieſe Autſchrifft geſetzet
werden: 1x Erlauterung, das die Verſtockte noch bekehret
werden konnen.
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